
(Geset7z zuvorzukommen, das den Eintritt 1ın Klöster
verbieten sollte. Sıe beginnt ıhr Novızıat als Schwester1et Schoonenberg Blanche de Jesus Jardın de l’Agonie. S1e hatte uch
im Karmel die Gottesturcht Z.U) Petit rOo1 gefunden,Der versagende Mensch
aber da Sagten dıe Schwester nıcht: «Der Kleıine Königun seın Gott wırd unNnls beschützen», sondern: «Wer Kleıine König
wırd unls staärken.» Es sah AaUs, als ob auch Blanche
gestärkt werden sollte. Aber harte Zusammenstöße des

Wer heute VO  - Gertrud VO  a’ e Ort spricht, wırd nıcht Klosters MIt der Revolution brachten ıhr ınen Ner-
sotort auf Sympathıe stoßen. S1e schrieb nıcht für dıe venschock be1, VO dem S1e sıch nıcht mehr erholte. S1e
Revolution. Dıi1e enge bildet kaum die Kulisse ıhrer zeıgte sıch ın allem als das Gegenteil ihrer Novızen-
Erzählungen, die ın eıner Welt der Arıstokraten und meısterın «Marıe de l’Incarnation»“, die ıhre Mıt-
Protessoren spielen. ber 1ın dieser Welt wırd mıiıt Gott schwestern anfeuerte, sıch 1m VOTAaUS Gott als Martyrer
CN ; me1listens 1St iıne Frau Die Erzählungen anzubileten. Obwohl diese Novızenmeisterin Blanche
der Gertrud VO  w} Le OFrt sınd ıne bildgewordene t+heo- miıt allem, uch mMIıt Opfter und Gebet unterstutzt,
log14 mystica. hre 1m Jahre 1931 geschriebene Novelle bleibt iıhre Stiärke aUuS Es scheınt, da{fß sıch Blanche iıh-
«Duie Letzte Schafott» tand 1ın den tünfzıger Jahren LET. Angst übergeben hat I)ann beschlie{fit INan, s1e
mıiıt Recht eın ernNeutfes Interesse durch dıe Fılm bear- fortzuschicken. IBIG Priorin, dıe 1n der Erzählung 1M-
beitung VO  } Georges ernanos und dıe theologische INeTr MTr Madame Lıdoine ZCNANNT wırd, ıne Frau, de-
Reflexion VO  S Hans Urs VO  S Balthasar*. Vielleicht 1St LEn Tiete zugedeckt wırd VOoO  S Unauftälligkeit und
diese Novelle das tiefste Werk der Dichterin. Gewilfß Nüchternheıt, oll Blanche diesen Beschlufs muıtteıllen.
enthält sS1e 1ine theologische Vısıon autf dens Dann geschieht zwıschen diesen beiden das Wunder-
den Menschen und seınen (GOtt. bare.

Vor dem Gespräch knıet die Priorin MI1t Blanche
nıeder, eın Gebet der Teresa VO  5 Avıla beten:«Duie Letzte S Cbaf0t 1» «W as bestimmst Du über mich ? Gıb MIr Reichtum

Während der tranzösischen Revolution, Ende der oder Armut, Irost oder Traurigkeıit.» Blanche fügt
Schreckensherrschaft des Robespierre, starb 1ine dem hınzu, als ob S1€e gewohnt se1: « Glb MIr Zu-
Gruppe VO  ® Karmelıtinnen 4 UusSs Compi6egne be1] Parıs tlucht oder Todesangst. Di1e Priorin Sagl dann 1in VCI-

der Guillotine. Wiährend die Schwestern das hüllten Worten, daß Blanche fortgeschickt werden
Schafott bestiegen, SaNnsch S1e das Venı Creator. Als dıe oll Blanche schweigt, auch als die Priorin fragt, ob S1e
Strophen bıs auf iıne Ende und dıe Stimmen alle gCc- das Getühl habe, ıhr werde UnrechtnDie Priorin
storben N, Sang eın Junges Mädchen A4US der betiehlt iıhr antwor(ten, und Blanche Sagtl: « Ja, Sıe

tun MIır Unrecht.» Als die beiden Frauen einanderMenge das Dea Patrı $it glorıa. S1e wurde auf der Stelle
umgebracht. War S1Ee ine VO  3 denen, die w 1e den lange schweigend angesehen haben, fragt die Priorin
Jungen Orıigıines dazu drängte, dıe Glaubensze uUu- zögernd «Me il'l Kınd, glaubst du, dafß deıine Angst | 0

oCNH eingereiht Zu werden ? Zu solchen Gläubigen WAar 112108 1St » Blanche antwortet «Mutltter, denk doch
das Geheimnıis me1ınes Ordensnamens.» Von diesemS1e das absolute Gegenbild. Später wırd VO  z ıhr gESAQTL:

Blanche de la Force mußte eigentliıch Blanche de la Fa1- Augenblick übernımmt dıe Priorin selbst dıe Le1-
blesse heißen. Lung dieser Novızın. Wiährend Marıe de I’Incarnatıon

hre Mutter entkam beı eiınem Feuerwerk 1Ur mıiıt fortfäahrt, be1 ıhren Mitschwestern den Wunsch nach
ühe eıner Panik: S1e brachte Blanche Z Welt und dem Martyrıum bestärken, lehrt Madame Lidoine
starb. Marquıise de la Force bliıeb zurück mıt der Enke- Blanche ıhren Todesängsten LU bleiben. Als e1IN-

mal die Priorin TW! 1St, sıch für die Interes-1n, die immer wıeder Angstzustände bekam, jede
Treppe könnte eintallen, jeder Mensch könnte eın SC  S des Klosters einzusetzen, legen dıe Schwestern

während eıner Messe 1ın aller Stille das Gelübde ab,Verbrecher se1n. IDIG Marquıise, selbst Freidenker,\
Lraute das Kınd eıner (3ouvernante d} die ehrte, durch das sS1e sıch Gott für Frankreich als Opfter anbiıe-

Ü  3 Als dıe Messe Ende ISt, scheıint Blanche VC1I-VOoOr iıhrer ngst 1ın die Frömmigkeıt Zu Jesuskind
lüchten. «Le petit rO1>» wırd Blanche beschützen, WI1Ie schwunden se1n. S1e taucht wieder auf als Schütz-

auch den Köniıg VO Frankreich beschützen wırd. lıng und zugleich Beute der Marktweıber der Hallen,
Ihre Religjosität tührte Blanche 1ın den Karmel Sı1e und steht S1e dem Schatott ıhrer Mitschwe-
wurde 1n das Kloster VO  } Compiegne aufgenommen Dann klingt auf einmal, reın und turchtlos A4US

und schnellstens eingekleidet, dem vorbereıteten iıhrem und die Doxologıe über dıe Menge hın Die
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Weıber bringen s1e Wiährend arie de ”Incarna- keıt, da{fß dıe Treppe einfällt oder das Flugzeug ab-
tıon bei Gefangennahme und Exekution 1abwesend seın sturzt, dıe Möglıchkeit auch, dafß VO mMır selbst her eın
mußte, 1St Blanche dıe Letzte Schatott Vırtus ın 17 - Unglück über mich kommt: Krebs, Geistesverwir-
firmitate perficitur . LUuNSs oder Was auch ımmer. Kurz: Angst 1St die Furcht

VOr einem IBIG Tiefenpsychologie vervollständigt
Der versagende Mensch dieses Bıld VO  S der AÄngst, ındem S1e darauf hinweist,

W as ın uUNscrIeM unterbewußften un: unbewufßten Ver-
Dıie AÄngst der Blanche kann Symbol allen menschli- hre Ursache seın kann, vorgeburtliche
chen Versagens se1n. Versagen heißt noch nıcht Iraumata eingeschlossen. Angst kann sıcho ın e1l-
Schuld, wenı1gstens nıcht 1m Augenblick des Versa- S: bestimmten Furcht außern un:! dazu selbst ıhren
SCNS Es kann Folge der Schuld, anderer oder eigener Gegenstand suchen. So 1St die Angst schließlich ebenso
trüherer Schuld se1ın, aber das Versagen selbst mufß allgemeın w 1e das Versagen. Heidegger un! Tıillich
nıcht schuldhaftt seın Es kann hervorgehen 4 US eıgener verbinden S1e muıiıt dem «Nıchts» das «Se1n»
leiblicher und geistiger Schwäche, mangelhaften nla- begleıtet und durchdringt. Dieses Nıchts tührt Z.U)]

gCn auf welchem Gebiet auch iımmer, 4Uus Krankheiıt Versagen. Dıie ngst spurt dieses Versagen 1m Voraus
und Vertall, 1aber auch AaUus dem Druck des gesellschaft- und ruft Ohervor. Angst 1St das Sıgnal der Gren-
lıchen Lebens, seiıner Unübersichtlichkeıit, eiınem ZCN, des Chaos, des Nıchts, Ankündigung und Begleı-
glücklichen Zusammentreffen VO  i Umständen oder terscheinung des Versagens.
auch iıInem Zusammengehen VO Ausbeutern. Das Versagen und Angst gehören also UuUNSCICNIMN

bel erscheint mächtiger als das Gute. Wır können menschlichen Daseın und UNSCTET Welt Sıe werden
nıcht mehr Ur als eın Nebenprodukt hen Vor e1IN1- bejaht werden mussen. Die Novelle der Dichterin
SsCH Jahren schriebh Carl DPeter 1ın dieser Zeitschrift Gertrud VO  - le Fort 1St iıne Kritıik der Flucht VOT der
darüber folgendes: « W as heute manch ınen bıs Angst ın iıne ıktıve Geborgenheit («Le petit rO1 wiırd
nahe die Verzweıillung bringt, 1St nıcht, da die Welt uns beschützen»), ber uch und VOT allem unech-
unvollkommen 1St oder da{fß bel INn ıhr o1ibt [)as 1St ten Mut, Vorgritf auf eın Martyrıum, das noch
1Ur 2INne Seıte der Sache Warum aber oibt be] VO nıcht «VCI‘fügt» iSt. «Meıne Töchter spielen Maärtyre-
der Art, da{ß die Erfolge des Menschen vıe] geringer ri.n» 3 schreıbt Madame Lıdoine 1n ıhr Tagebuch, und
sınd als S1e seın könnten, und das kommt noch hınzu Marıe de I’Incarnation iragt ın eınem Rückblick nach

mussen diese Ertfolge mı1t viel mehr Kraftauf- ıhrer Bekehrung, ob Furcht nıcht LWAaS viel Tieteres
seın kann als Mut, mehr Übereinstimmung mıt derwandSwerden als dazu nötıg ware ? Es geht

nıcht die Frage, ırgend 1ıne Art VOoO  3 be]l Wırklichkeit. Hıer aber zeıgt die Novelle ıhre, jedem
21bt, sondern eın solch außerstes Ma{ Kunstwerk eıgene Eıinseıitigkeıt. Dıie kritische Haltung
be] o1bt, W 1e€e der Mensch ın sıch un! ın den ande- VO  e} Madame Lıdoine gegenüber dem Murt wırd eben-
TG antrıtft > » Und dann scheint schließlich uch das sosechr gegenüber der Angst gefordert. Man mu{ hıer
wenıge Gute, das erreicht wiırd, durch den Tod — Tılliıchs Bemerkung durchdenken, da{fß dıe Angst dem
nıchte werden. «W as hat der Mensch VO  S seınem Nıchts, aber der Mut dem eın des Geschöptes ENT-
Schaffen und agen, mıt dem sıch abschuftet spricht. Wır haben die Aufgabe se1ın und 4 US uUNsSsSCcC-

der Sonne D » (Prediger Z Z2) L Glauben den schaftfenden und vollendenden
Ich meıne, die ngst der Blanche nıcht willkürlich Gott (wıe Tillich sıch diesen auch denken mag) Mut

als Symbol gewählt haben ngst 1St nıcht eintach schöpfen: Glaube 1sSt ın der Tat «der Mut sein»  >  »
Furcht Furcht 11M0Y7) 1St das Zurückschrecken VOT e1- Hans Urs VO Balthasar geht ın seiner Reftflexion über
Ne bestimmten Übel, das 1ın der Zukunft liegt und diese Novelle weıt, dafß Sagtl, (Gottes Gnade 1n ıh-
dem nıcht wıderstanden werden kann, Sagt Thomas BEN ursprünglichen Form, ın Adam, verbanne alle
Von Aquın (Summa theol 1L.11 q.41 372 Wenn Angst Diese protologische Aussage kann ber besser
dann, ıner patrıstischen Tradıtion folgend, die Furcht ın 1ne eschatologische um werden. Wır sınd
ın sechs AÄArten aufteılt, 1St die letzte dıe aQ0Nn14, W auf dem Weg eiınem Reıch, der Stachel des Todes
wohl unserem Begritf VO Angst nächsten kommt. und damıt uch die Angst nıcht mehr bestehen wiırd.
Dıe ag0n14 hat be1 Thomas Z.U)] Objekt das unvorher- Aber auf dem Wege werden W Ir MIt derngst und dem
sehbare Übel, das den Menschen$ gerade weıl Versagen leben mussen. Das heißt jedoch nıcht, da{fß

unvorhersehbar 1St (ratıone IMDrOVLSLONLS eb a.4) WIr das Gelingen übersehen un! den Mut aufgeben
Eigentlich 1St dabe] nıcht sehr das be]l In eıner be- dürten Fur das «Ireu seın AT Angst» und dıe Erge-
stimmten Gestalt estimmend, sondern das Unvorher- bung 1ın das Versagen oilt ebensosehr W 1€e für die Hel-
ehbare, die verborgene Gefahr, eintach die Möglıich- dentat, da{ß S$1e für uns «Verfügt» se1ın mussen. Zuerst
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mussen WIr die renzen ZUu überschreiten suchen, dem tung UTE eine Vorbereitung. Es geht die ereini-
Versagen zuvorzukommen trachten, In Glaube und Sung der Opfergabe mIiıt Gott das Blut wırd auf den
Hoffnung Mut tinden suchen. Dann IST wırd sıch Altar AUSPCRZOSSCH, der Rauch ste1igt auf Und der
zeıgen, welches Versagen unvermeiıdlicher An- Mensch nımmt te1] diesem Niäherkommen (SOft
teıl ISt Dann YTSLT dürten WIr als versagender Mensch durch Gebet, durch das ahl Wenn Jesu Tod als Op-
VOTr Gott stehen. ter interpretiert wırd, kann das Leben nıemals tehlen

eın Blut 1St Symbol des Lebens und eshalb der (56-
un se1n Gott meıinschaft und Versöhnung miıt Gott Von dem Men-

schen, der VOT Gott seın Versagen annımmt, der
Hınter dem lebendigen Erzählstil VO  e} Gertrud VO  an le nıcht verneınt, sondern Gott anvertraut, dürten WIr
Fort verbirgt sıch Systematik. In ıhrem Stehen ZW1- N, daß das Opter seıines Scheiterns und seıner
schen ngst und Religi0sität aßt S1Ee Blanche dreı Sta- Angst bringt, aber dann nıemals als Opfter, das blo{fß
dien durchlauten: die Flucht den göttlıchen Tod 1St Das hat auch Gertrud VO  =) Le Ort 1n ihren
Schutz, das Hoftten aut vöttliche Kraft und die voll- Karmelıitinnen nıcht dargestellt. Im Gegenteil, S1e S1N-
ständige Bejahung der VO'  3 Gott verfügten ngst In SCH sterbend dıe Hymne, die das Kommen von
jeder dieser dre1ı Phasen werden auch Gott und Chri- CGottes schattendem Geilst bittet. Und, rügt S1e hın-
SLUS anders erlebt, Was symbolisch 1mM Schicksal des Z damıt geht uch das Schreckensregiment und das
wächsernen Jesuskıindes ausgedrückt wiırd. Zuerst 1St Chaos Ende er Tod dieser Martyreriınnen hat

gekrönt, «Je rO1 de oloire», 1ine CGarantıe dafür, da{fß Ahnlichkeit mıiıt Jesu Tod: öffnet den Weg für eın
Gott Frankreich und das Königshaus beschirmen Kommen des Geilstes. In Blanche wiırd dieso
wiırd : 1St eın Fetisch, W 1€e der Tempel für die Horer sıchtbar : all ıhre Angst hat für 1ne bıs dahın unmöglı-
des Jeremia. Im Karmel verliert das Wachsbild seıne che Freıheit Platz gemacht. Wer se1ın Versagen VOT

Krone Gott 1sSt ın Jesus mıt unls auf dem Weg der Prü- Gott bejaht, o1bt Gott Durchgang anderen und
fung: «Der kleine Könıg wırd uns starken.» In eıner seiınem eigenen tiefsten Ich
Weihnachtsnacht erbraust iın den Strafßen rohend das Damlıt trıtt eın solcher Mensch uch 1n (sottes tief-
Lıed der Revolution, die Carmagnole. Blanche aflßt das STIeES Geheimnıis eın Gott 1St nıcht der wundertätige
Bıld 4 Uus iıhren Händen allen, verliert se1ın Köpf- Wiıederhersteller VO  an dem, Was dem Menschen und der
chen. «Le petit ro1 1sSt OL 1U  e} o1bt 1Ur noch das Welt fehlt; nıcht der Lückenbüßler, w1e WIr seıt Bon-
gnus De1 ')) ruft S1e 4aUusSs Gott veht 1ın Jesus mıt uns ın oeftern Aber Gott 1St auch nıcht derjen1ge, der
Todesangst und Tod Von da beginnt Blanches willkürlich Gelingen und Versagen, Glück und Leid,
TIreue ZUr Angst, s1e wırd Ende gehen MmMIt der Do- Leben und 'Tod den Menschen zuteılt, als ob für sıch
xologıe dem Schatott selbst eın Schauspiel Vra S Clcan wolle Im Buch Hjob

Das Opfer der Marıe de l’Incarnatıion, ıhr Marty- 1St dieser Gedanke kaum möglich, denn Gott erlegt A US

r1um, wırd nıcht ANSCHOMIMCNH. Diese orofße Seele buüßt dem Sturm heraus dem bıttenden Menschen Schwei-
iıhren spitziindıgen Übermut, ındem sS1e leben bleıbt. SCH aut (38,1£), aber der Autor des Weisheitsbuches
Das eigentliche Opfter 1n dieser Geschichte 1sSt das Op- weıl, da{fß Gott den Menschen nıcht tür den Tod, SO11-

fer der Blanche. Ihr Opfer 1St nıcht das der Schwestern, dern für das Leben geschaften hat 2230 (sottes he1-
die sıngend das Schatott besteigen ; 1St eın Opfer lende Liebe 1n Jesus ruft Z.U) vertrauensvollen Jau-
ohne Glorie. ach ıhrer Flucht A4US dem Karmel hat sS$1Ce ben auf, da{ß das Übel, das Versagen nıcht seınem W ıl-
durch siınnloses Tun eın sinnloses Leben verlängern len entspringen. Wer Jesus 1m OÖlgarten und Kreuz
können, S1e 1St glanzlos geworden bıs TZLUN etzten. Bıs als (sottes Eingeborenen bekennt, der weılß, da{fß Gott
ZUu etzten Augenblick: Deo Dpatrı ıE gloria! Man für UNSCTITECIMN Tod. Leıiden, Versagen und
kann darın ıne Theologie des 1ußersten Opfters sehen, NSCTC Angst nıcht ohne Mitgefühl iste. In seınem Sohn

nımmt S1e auf sıch Und WE der Vater seınen Sohneıne Ablegung jeglicher Glorie; uch der des Opfters
selbst. Es 1St dıe außerste Hiıngabe, der azußerste (&e- diesem Schicksal überlıefert, dann nıcht als derjenige,
horsam : «Verfüge über miıch Was willst du VO  e Mr : der ıhn NUur VO  5 seınem hımmlıschen Thron sendet und
Zutflucht oder Todesangst» Hıer 1sSt ıne Mystik der noch wenıger als derjenige, der ıh kämpft®,
Angst, des Versagens selbst. Nıchts mehr 1st der sondern vielmehr als C der 1n ıhm gegenwärtıg 1St
Mensch VOT Gott «Mıt mIır 1St der Vater» p «der Vater 1sSt 1n mir » (Jo

Und doch Kann (sJott drah blofßen Tod oder bloße 16,52: 10,38; er Gott,; der sıch brennen-
Vernichtung geehrt werden ? Drückt der Tod das den Dornbusch MIt seınem Volk durch seın «Ich bın»
Recht Gottes auf Leben aus, W 1E manchmal be- verbunden hat (ExX 3,14), spricht dieses selbe << Ich bın»
hauptet wiırd ? Be1 den Opftern Israels 1St die Schlach- jetzt ın dem Kreuz erhöhten Menschensohn (Jo
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8,28) Be1 aller Personenverschiedenheit, deretwe- wırd diese Berufung TST aut dem Sterbebertt eutlich.
SCH WIr den Patrıpassıonismus ablehnen mussen, Aber wer hellhörig IsSts kann uch vorher manchmal
bleibt der Patrıkompassıonismus ıne Implikation — VO  e dieser Berufung verspuren. Bejahung unse-

Bekenntnisses «Gott IStT. die Liebe».. Er 1St bei unNns KG Grenzen, uUuNserecs Versagens gehört ZUT «Zweıten
ın uUuNnserem Leıden, be] uns ın UMNSCHGY: Angst, bei uns iın Bekehrung»
unserem Versagen. Was gewıinnt der versagende Mensch M ı1t dieser

Hıngabe Nıchts. Nıchts als die Freıheıit, dıe Authen-
och einmal: Der versagende Mensch 1zıtät seınes eıgenen 4Ase1ıns bejahen. Den Glauben

und die Hoffnung, daß sSe1in Leben Innn hat Und auch
Nun wıeder zurück Z versagenden Menschen. Wır das dürten WIr ın anderen sehen, ehrfürchtig
haben gesehen, W as glauben darf. Es o1bt SOZUSagCN begreifen. Es ox1bt noch 1ne dritte Möglıichkeit, dem
eine Mystık des Versagens un! der ngst ber noch versagenden Menschen gegenüberzutreten, neben
eınmal, uch 1n S1e dürfen WIr nıcht flüchten. Dazu 1St Gleichgültigkeit un! Hılte Man kann sıch gegenüber
YTSLT dann ıner beruten, nachdem alles versucht hat, einem Sterbenden (gegenüber einem «termiınalen DPa-
nıcht Und WIr alle dürten unNnsceiren ach- tienten» aber lıegt nıcht 1n diesem medızıinıschen
sten auf diese Berufung TSLT hinweıisen, nachdem WIr Fachausdruck schon eıne Flucht VOT dem Tode noch
alles haben, ıhm über seın Versagen hinwegzu- anders verhalten als adurch, daß I1a  : ihm A4US dem
helfen. Zu dieser Arbeıt unl selbst un dieser Wege geht oder ihm hılft Man kann ıhn auch 1ın seinem
Hılfe tür andere ädt uns Gott iın Christus eın ber Rıngen begleiten ; 1114  S kann be1ı ıhm se1ın in der Hınga-
ädt uns auch eın eiıner gläubigen Bejahung uUNsSsScCcICeS be, dıe erreicht : INa  ; kann 1ın diesem Menschsein
Versagens, das oben als Opter-zum-Leben beschrie- ınn entdecken und dadurch für das eiıgene Menschsein
ben wurde, als Sıchanschließen beı Gott, der auch in lernen. Denn der versagende Mensch wırd umgeben
unserer Todesangst selbst ZUSCHCH seın wıll Vielleicht VO  5 CGottes Liebe
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